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gen Zweck, dem es dient, sondern auch

seines gediegenen Inhalts und seiner
hübschen Ausstattung wegen den verdienten

Absatz finden wird. Der Preis von

2 Fr. für das 150 S. starke gebundene
Bändchen ist dabei äußerst bescheiden zu
nennen. Das Büchlein ist am Literaturstand

des Bazars in der Tonhalle zu haben.

Cesare Lombroso. Man hat über Lom-
brosos Anschauungen ebensooft gelacht,
wie sie als tiefsinnig bewundert. Man
hat gewisse, vielleicht zu kühne Schlüsse,
die er gezogen hat, als typisch für seine

ganze Wissenschaft betrachtet und darüber
seine eigentliche, heute in ihrem großen
Werte durchaus unbestrittene Arbeit
vergessen. Lombroso war ein Aufklärer, ein
Mann des ausgebildetsten Feingefühls,
der schärfsten Beobachtungsgabe und ein
kaltblütiger Logiker. Psychologie, speziell
Kriminalpsychologie, war für seine Anlagen
die gegebene Materie. „Genie und
Irrsinn" ist das Werk, das in alle
Kultursprachen übersetzt, seinen Ruhm in alle
Welt trug.

Genie und Wahnsinn sind in ihren
subjektiven Voraussetzungen des Entstehens
wesensähnlich, ja wesensgleich. Das ist das
Resultat, das aus Lombrosos Untersuchungen

hervorging. Genie und Wahnsinn
sind zum mindesten wesensverwandt. An
einer langen Reihe von Beispielen aus
der Geschichte sucht Lombroso die
Richtigkeit seiner These nachzuweisen und aus
der Fülle des Materials, das er beibringt,
wächst mit unaufhaltsamer Notwendigkeit
die gleiche Überzeugung im Leser auf.
„Das Genie, jene einzige rein menschliche
Macht, vor welcher man ohne Beschämung
das Haupt beugen darf, wurde von nicht
wenigen Gelehrten, zugleich mit dem Hang
zum Verbrechen, zu den theratologischen
Formen des menschlichen Geistes gezählt
und für eine der vielen Formen des
Irrsinns erklärt." Lombroso ist aber nicht

nur Psychologe, er ist auch ein
hervorragender Physiologe und gerade dieser

Umstand setzt ihn in die Lage, die
ergänzenden Beweise für seine psychologischen

Untersuchungen gewissermaßen aus der
exakten Wissenschaft sich zusammenzustellen.
Genie, Irrsinn und Verbrechen beruhen
nach Lombrosos Ansicht nicht nur in
denselben physiologischen Formen, sondern
diese stehen auch in engsten Wechselbeziehungen

mit den geistigen Erscheinungen.
Aus dieser Abhängigkeit des Geistes vom
Körper oder, um in seiner Ausdrucksweise

zu reden, aus diesem körperlichen Seelenzustand

baut dann Lombroso seine

Vererbungstheorie auf und zugleich leitet er
daraus die Motivierung seiner Forderung
ab, daß der Verbrecher, der im Grunde
ja nur ein Kranker sei, nicht zu strafen,
sondern nur zu heilen sei.

Der praktische Einfluß, den Lombrosos
Theorie auf unsere Kriminalgerichtsbarkeit
gehabt hat, ist unverkennbar. In diesem

Punkte hat die Jurisprudenz eine
vollständige Umgestaltung erfahren. Das
Prinzip der äußeren Gerechtigkeit wurde
zugunsten der inneren Gerechtigkeit, der

Abwägung der inneren Schuld, der inneren
Verantwortlichkeit zurückgedrängt. Der
Arzt hat den Richter vielfach ersetzt. Und
das ist eines der Hauptverdienste
Lombrosos, daß er durch die psychophysiolo-
gischen Untersuchungen, durch die Resultate,
die er aus ihnen gewonnen hat, den Boden
geschaffen hat, auf dem allein gerechte

Beurteilung möglich ist.
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